1833. 


— — 


kung 


des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. D 


Mittwoch den 


rn d 


Berlin den 31. Auguſt. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz iſt nach Stettin, und Ihre Königs 
liche Hoheiten die Kronprinzeſſin, die Prin⸗ 
zeffin Wilbelm (Gemaplin des Sobnes Sr. Mas 
jeſtät des Königd) und der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Karl find nach Schwedt von hier abgereiſt. 

Der bei dem bieſigen Stadigericht angeſtellte Zu: 
ſtiz⸗-Commiſſorius 8 ar m a 1 e ih 
Notarius publicus in dem Departement des Kammer⸗ 
gerichis ernannt worden. 5 

Die bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren 
Brand und Eſch ſind zu Juſtiz⸗Commiſſarien bei 
dem Land⸗ und Stadtgericht zu Dertmund und zu⸗ 
gleich zu Notarien in dem Bezirke des Ober⸗Landes⸗ 
getichts zu Hamm beſtellt worden. 


Se. Ercellenz der Geheime Staats⸗Miniſter, Frei⸗ 
Herr Wilhelm von Humboldt, iſt von Norder⸗ 
ney, Se. Excellenz der General⸗ Lieutenant, Chef 
der Gendarmerie und Kommandant von Berlin, 
von Tippelskirch, aus den Rhein⸗ Gegenden, 
und Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und inter⸗ 
imiſtiſch kommandirende General des iſten Armee⸗ 
Korps, von Natz mer, von Danzig hier ange⸗ 
kommen. N 

Se. Ercellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Ge⸗ 
N Rath und Kammerberr, außerordentliche Ges 
ede und bevollmachtigte Miniſter am biefigen Hofe, 

elle Ribeaupierre, iſt nach Schwedt, Se. Ex⸗ 
cellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Feldmarſchall⸗ 


Lieutenant und Botſchafter am Kaiferlich Ruſſiſchen H 


Hofe, Graf von Ficquelmont, nach Dresden, 


ecker & Comp. Redakteur: G. Müller, 
4. September. 


Ercellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche 


und Se. 
nach St. Petersburg 


Geheime Rath Speransky, 
abgereiſt. 


Berlin den 25. Auguſt. Morgen den 26. dieſes 
treffen mehrere hohe Ruſſiſche Staatsbeamte und 
Generale in Schwedt ein; unter dieſen: Fürft von 
Wolchonsky, General von Benkendorff, General 
Graf Orloff und General Adlerberg. Die genann⸗ 
ten hohen Fremden reiſten am 24. d. von Köͤnigs⸗ 
berg ab und ſetzten ihre Reiſe ohne Aufenthalt fort. 


— — 


A u s lan d. 


; Frankreich. 

Paris den 23. Auguſt. Die Reife des Königs, 
welche man fuͤr aufgeſchoben hielt, wird nun, wie 
es beißt, beſtimmt ſtattfinden. Die Königin, die 
Prinzeſſinnen und die jungen Prinzen werden den 
König begleiten, deſſen Abreife auf den 26. Auguſt 


feſtgeſetzt iſt. Am 11. September wird die ganze 


Königl. Familie in Paris zuruͤckerwartet. 

Die Abreiſe der Königin Donna Maria iſt ver⸗ 
ſchoben worden. Einige glauben, daß die Nachricht 
von dem Marſche Bourmouts auf Liſſabon daran 
Schuld ſei, während Andere die Verzbgerung nur 
der Nichtankunft der in Havre erwarteten Schiffe, 
welche zur Ueberfahrt nach Portugal beſtimmt find, 
beimeſſen. N 

Der Marſchall Gerard iſt geſtern Abend in St. 
Cloud eingetroffen, wo er ſogleich eine Audienz beim 
Könige hatte, welche anderthalb Stunden dauerte. 
eute Morgen ſehr zeitig begab ſich der Marſchall 
wieder nach St. Cloud. Es iſt fortwährend von 
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einer Veränderung im Miniſterium die Rede, der 
die ſofortige Aufloͤſung der Kammer folgen wuͤrde. 

Die Quotidienne enthält Folgendes aus Prag: 
„Die beiden Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu, de⸗ 
nen der Baron von Damas die Erziehung des Her⸗ 
ogs von Bordeaux übertragen hatte, ſind ent⸗ 
fernt worden. Herr von Damas hat feine Entlaf 
fung eingereicht; fie iſt angenommen worden. 
Neue Wahlen ſind bereits getroffen. Ruͤckſichten 
einer hohen Konvenienz erlauben uns in dieſem Aus 
genblick noch nicht, dieſelben bekannt zu machen; 
aber wir koͤnnen verſichern, daß der Name des Nach⸗ 
folgers des Herrn von Damas und die Namen der 
neuen Lehrer alle Freunde des Königlichen Hauſes 
vollkommen zufrieden ftellen und den Feinden deſſel⸗ 
ben Stillſchweigen auferlegen werden.“ a 

In Marſeille herrſchte das Gerücht, daß eine tele⸗ 
graphiſche Regierungs-⸗Depeſche den Befehl gebracht 
habe, eine gewiſſe Anzahl von Trans poriſchiffen, 
am liebſten unter fremden Flaggen, zu miethen. 

Man ſpricht von einer Unterredung des Fuͤrſten 
Talleyrand mit den Belg. Bevollmächtigten und Lord 
Palmerſton. In dieſer ſoll der Hauptgegenſtand 


Frankreichs Forderung wegen der Belg. Expeditio⸗ 


* 


nen geweſen ſeyn, die ſich auf mehr als 10 Millio⸗ 
nen Fr. beläuft. Frankreich fol geneigt ſeyn, zu 
warten, wenn Belgien ſich wegen der Hollaͤudiſchen 
Forderung geneigter zeigen wolle. 

In einer Ueberſicht der auswaͤrtigen Verhältniffe 
behauptet der Courier frangais, keine Macht wolle 
den Krieg, die Dinge wären aber dermaßen geſtal⸗ 
‚get, daß auf ganz unerwartete Weiſe ein Kampf 
ausbrechen, und alle Vorberſagungen vereiteln konne. 

Der Messager des Chambres beklogt ſich bitter 
darüber, daß die Franzdf. Regierung, ohne die früher 
keine politiſche Angelegenheit verhandelt ward, in 
dieſem Augenblick eine ſo indolente Rolle ſpiele. 

„Die Majorennität des jungen Königs“, ſagt die 
Gazette de France, „iſt ein glücklicher Umſtand, ins 
dem ſich kein dienſtfertiger Verwandter zwiſchen ihn 
und die Nation zu ſtellen braucht. Die ganze Lage 
der Dinge wird mithin jetzt beffer, als fie waͤbrend 
der Minorennität war. Als Karl X. und der Her⸗ 
zog von Angouleme abtraten, wollte ganz Frank⸗ 
reich die Regentſchaft und Heinrich V., und noch in 
dieſem Augenblick hegt es denſelben Wunſch, wenn 
er ohne Erfehütterungen erfüllt werden konnte. Wenn 
das Journal de Paris ſagt, daß ſich noch niemals 
eine Regierung weniger durch materielle Kraft, ja ſo⸗ 
gar weniger durch das Geſetz geſchützt habe, als die 
gegenwärtige, fo entſtebt die Frage, ob ein Deficit 
von einer Milliarde, 200 jährlich mehr ausgegebe⸗ 
nen als eingenommenen Millionen, das Broglieſche 
Preßgeſetz, die Beſchlagnahme, die Geldſtrafen, die 
Gefängniſſe, der Belagerungszuſtand, die Militair⸗ 
Commiſſionen, die Exekutoren u. ſ. w., nicht zu den 
materiellen Kräften gehörten? 


Der Handels⸗Miniſter, Herr Thiers, von dem es 
hieß, daß er eine Reiſe nach England machen wolle, 
wird Paris nicht verlaſſen. f 

Die Absetzung einiger, wegen ihrer liberalen Ges 
ſinnungen bekannten Unter Praͤfekten hat in den 
Städten, wo dieſelben angeſtellt waren, große Uns 
zufriedenheit erregt. Mehrere Maires der Vendée 
haben aus dieſem Grunde ihr Amt niedergelegt; 
unter denſelben befindet ſich der Maire von Pouzan⸗ 
ges, Jacquet, der in einem Schreiben an den Präe 
fekten des Departements erklärt, daß er nicht nur 
ſein Amt ſofort niederlege, ſondern auch das ihm 
ertheilte Kreuz der Ehren Legion nicht mehr tragen 
werde. Das Schreiben enthalt heftige Ausfälle 
ni das Minifterium und die Partei der richtigen 

itte. f 

Der Temps, der ſchon geſtern meldete, die Frage 
über die Auflöfung der Deputirten-Kammer 5 im 
Miniſter⸗Rathe wieder aufgenommen worden, Aue 
ßerte heute: „Man behauptet, daß vertrauliche 
Mittheilungen, die ſich aus den Salons der Doctri⸗ 
nairs weiter verbreitet haben, die Aufloͤſung der 
Kammer für das Ende des September und die 
neuen Wahlen fuͤr den Oktober ankuͤndigen.“ 

Der National entwickelt in einem „die Botſchafter 
Sr. Majeſtät Ludwig Philipps“ betitelten Aufſatze 
die Anſicht, daß Frankreich, wenn man den Fuͤrſten 
Talleyrand, der einen wirklichen Einfluß ausuͤbe, 
beschr. keine wahre Repräfentanten im Auslands 

eſitze. | Te, 

Die Ingenieur: Offiziere, welche bisher die hieſi⸗ 
gen Befeſtigungs⸗ Arbeiten leiteten, haben Befehl 
erhalten, ſich nach Grenoble zu begeben. 

Der in Nantes erſcheinende Ami de la Charte 
enthält in feinem neueſten Blatte unter der Aue 
ſchrift: „Patrioten erwacht!“ einen Artikel, worin 
er der Regierung wegen der Milde, mit welcher ſie 
die Legitimiſten in der Vendse behandele, die hef⸗ 
tigſten Vorwuͤrfe macht; namentlich beklagt ſich 
dieſes Blatt uͤber folgende Maßregeln: 1) daß den 
Truppen der Befehl ertheilt ſei, nicht auf die Ehou⸗ 
ans zu fruern; 2) daß die Behörden der Vendée 
Anſtalten trafen, um eine von dem Miniſterium bes 
willigte bedeutende Summe als Unterſtuͤtzung unter 
die Soldaten der ehemaligen royaliſtiſchen Armeen 
in den weſtlichen Departements zu vertheilen; end⸗ 
lich 3) daß die bei der im vorigen Jahre angeordne⸗ 
ten Entwaffnung allen Privatleuten abgenommenen 
et ihren Eigenthuͤmern zurückgegeben werden 
ollten. N <= 

Zwei junge Legitimiſten, die Herren Philibeau⸗ 
court und Thomas, überreichten geſtern dem Vi⸗ 
comte von Chateaubriand die Medaille, die eine 
Anzahl von Ropaliſten hat ſchlagen laſſen, und wel⸗ 
che die Aufſchrift führt: „Madame, ihr Sohn iſt 
mein Konig.“ } 

Der Chouans⸗Haͤuptling Fromandiere iſt von 
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dem Aſſiſenhofe des Departements der Ille und 
Vilaine zur Deportation verurtheilt worden. 
o rtu gal. 

Die Madrider Hof⸗Zeitung meldet aus 
Liſfſabon vom 9. Auguſt: „Ein von dem Herzoge 
von Braganza erlaſſenes Dekret vom 5. d. M. ers 
klärt alle Welt⸗ und Ordens⸗Geiſtlichen, welche zu 
der Zeit, wo Donna Maria da Gloria proklamirt 
werden ſoll, ihre Aemter verlaſſen, um den Fahnen 
Dom Miguels zu folgen, für Rebellen und Ver⸗ 
räther und verhängt über dieſelben die auf dieſen 
Verbrechen ſtehenden Strafen; ferner follen dieſel⸗ 
ben alle Rechte auf ihre Aemter verlieren, das Klo⸗ 
ſter, welches ſie aufnimmt, ſoll aufgehoben und deſ⸗ 


ſen Beſitzungen zu National-Guͤtern erklart werden; 


den Prälaten, welche dieſelben aufnehmen, ſoll als 
Mitſchuldigen an demfelben. Vergehen der Prozeß 
gemacht werden. Durch ein zweites Dekret von 
demſelben Datum werden, alle, von dem Roͤmiſchen 
Konſiſtorium auf Vorſchlag der Regierung Dom 
Miguels beftätigte Erzbisthümer und Bisthuͤmer, 
ſo wie alle von derſelben Regierung verliehenen 
geiſtlichen Würden und Aemker. fuͤr erledigt und 
aufgehoben erklärt. Die mit dieſen Würden und 
Aemtern bekleideten Perſonen ſollen aufhören, ihre 
bisherigen Titel zu führen, widrigenfalls fie als 
Rebellen betrachtet werden. Durch ein drittes De⸗ 


kret wird befohlen, daß alle jetzigen Novizen aus 


den Klöftern entlaſſen und keine neue aufgenommen, 
auch daß die geiſtlichen Weihen nicht mehr ertheilt 


werden follen; zugleich wird die Errichtung von 


Seminarien für die Erziehung der dem geiſtlichen 
Stande ſich widmenden Jugend verſprochen, ſo bald 
die Umftände es zulaſſen werden. Ein viertes De: 
kret hebt alle geiſtlichen Patronate auf und behält 
die Beſetzung ſaͤmmtlicher Stellen nur der Regie⸗ 
rung vor. Ein fünftes ordnet an, daß die Kirchen⸗ 
Glocken nur gelaͤutet werden ſollen, um zur Meſſe 
und den Gebeten zu rufen.“ r 
Dieſelbe Zeitung berichtet aus Matozin⸗ 
hos vom 4. Auguſt, daß die 12,000 Mann, welche 
unter dem Kommando des Grafen von Bourmont 
und unter dem perſoͤnlichen Befehle Dom Miguel's 
auf Liffabon marſchiren, fi unterweges, außer 
mit der Armee des Grafen von Almer, noch mit 
8000 Veteranen vereinigen ſollen, die ſich in ihren 
Wohnſitzen auf Urlaub befinden, und durch ein Der 
kret Dom Miguels unter die Fahnen gerufen wor⸗ 
den find. Das vor Porto zuruͤckgelaſſene Corps 
von 8000 Mann ſoll die Garniſon dieſes Platzes 
beobachten und die Straße nach Braga decken. 
Liſſabon den 13. Auguſt. Die Liſſaboner 
ronika meldet, Dom Pedro habe an das Grab: 
mal ſeines Vaters einen Zettel befeſtigt, der die 
1 orte enthalte: „Ein Sohn wollte dich ermorden; 
De andere wird dich raͤchen.“ — Durch ein Dekret 
om Pedro's aus dem auswärtigen Amte vom 


3. dieſes Monats werden die 1828 ernannten bis⸗ 
herigen diplomatiſchen Agenten für Portugal im 
Auslande fuͤr entlaſſen erklart, worunter die Ges 
ſandten: Graf von Driola in Berlin, Baron pon 
Villaſecca in Wien, da Cruz Guerreiro in St. Pe⸗ 
tersburg, Pereira in Rio Janeiro, fo wie die Ges 
ſchaͤftstraͤger und Attachés in Neapel, Stockholm, 
Paris, Madrid, Wien. — Durch ein zweites De⸗ 
kret wird eine lange Reihe von Konſuln eatlaſſen. 
— Der Kriminal-Richter in Liſſabonberhielt Befehl 
zum gerichtlichen Verfahren wider die angeſehen- 
ſten Migueliſten, welche die Hauptſtadt beim Ein⸗ 
rücken des Befreiungs-Heeres verlaffen haben. — 
Die Proclamation Dom Miguels an das Volk und 
die Soldaten iſt in dem amtlichen Theile der Liſſa— 
boner Gronica abgedruckt. — Die Cronica von 
Liſſabon giebt einen ausführlichen Amts-Bericht 
von dem Marſche des Herzogs von Terceira bis 
zur Einnahme Liſſabons, der ganz aus ſeinem eige⸗ 
nen Entſchluſſe hervorgegangen und ſelbſt von Na⸗ 
pier für zu gewagt gehalten worden. — Durch ein 
in der Cronica enthaltenes, Dekret Dom Pedro's 
vom 6d. werden alle Perſonen, die unter den roya⸗ 
liſtiſchen Freiwilligen gedient oder auf irgend eine 
andere Weiſe Dom Miguel unterſtuͤtzt haben, von 
ihren Poſten abgeſetzt. > J 
Der Courier enthält folgendes Schreiben aus 
Liſſabon vom 12. Auguſt: „In dieſem Augenblicke 
herrſcht bedeutende Verwirrung in Liſſabon, denn 
inmitten des Jubels und während die Stadt noch 
ganz ohne Vertheidigung iſt, obgleich ſchon 10 Tage 
ſeit der Beſetzung durch die conſtitutionellen Streit⸗ 
kraͤfte verfloſſen find, erhält mon plotzlich die Nache 
richt, daß 8000 Mann der Migueliſtiſchen Trup⸗ 
pen von Porto fortgezogen und bereits bis Coim⸗ 
bra vorgerüuͤckt find und ſich dort mit ungefähr 6000 
Mann unter dem Herzog von Codaval vereinigt 
haben. — Die vor Porto befindlichen Truppen Dom 
Miguel's werden noch immer auf ungefähr 10,000 
Mann geſchaͤzt. Einige von den Schiffen Dom 
Pedro's find abgeſegelt, um den Verſuch zu machen, 
ſich Figueira's zu bemaͤchtigen und die Verbindung 
Dom Miguel's mit der See abzuſchneiden; man 
fürchtet aber, daß dies nicht gelingen werde, da 
die Truppen ſich jetzt in Coimbra befinden, und der 
Mondego von jener Stadt an für Boͤte ſchiffbar 
iſt. — Die er furchtbare Bruder-Krieg wird bald 
ſchlimmer wuͤthen, als jemals. Die Conſtitutio⸗ 
nellen find nicht ſtark genug, um ihren Feinden die 
Spitze zu bieten. Das Land iſt augenſcheinlich nicht 
in dem Grade für fie, wie man erwartet hatte.“ 
In einem von dem gedachten Blatte mitge⸗ 
theilten Privatſchreiben aus Liſſabon vom 13. 
Auguſt heißt es unter Anderm: „General Romarino 
iſt mit ſeinen 300 Mann aus Bordegux in Liſſabon 
angekommen, wo aber ihre Dienſte mit dankbarer 
Anerkennung abgelehnt worden ſind.“ 
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Die Madrider Hof⸗Zeitung meldet aus F a⸗ 
ro vom 5. Auguſt: „Vorgeſtern nahmen die Gue⸗ 
rillas und einige Truppen Dom Miguels zum zwei⸗ 


ten Male die Forts und die Stadt Caſtromarin 


den Truppen Dom Pedro's ab, die ſich nach Villa⸗ 
real und von dort hierher zuruͤckzogen. — Am 27. 
v. M. nahm eine aus Bergbewohnern beſtehende 
Guerilla Tavira ein und proklamirte Dom Miguel 
I. ſie wurde aber am 29. von einem Detaſchement 
von 350 Franzoſen, die von Mertola kamen, ver⸗ 
trieben, und zerſtreute ſich in die Berge, die Fran⸗ 
zoſen ließen 100 Mann Beſatzung in der Stadt, 
der Reſt kam hierher. An die Stelle der in die 
Flucht geſchlagenen Guerillas erſcheinen aber un⸗ 
aufhoͤrlich andre und die hieſigen Behoͤrden fuͤrchten 
jeden Augenblick einen Angriff. Die Truppen bei⸗ 
der Parteien begehen viele Ausſchweifungen.“ 


Liſſabon den 14. Auguſt. Das in der hieſi⸗ 
gen Eronica enthaltene Schreiben Dom Pedro's, 
an den Herzog von Palmella, wodurch er dieſen von 
dem Amt eines Statthalters entläßt, lautet folgen⸗ 
dermaßen: „Geehrter Herzog von Palmella, 
Staatsrath und Pair des Königreichs! Freund, 
Ich, der Herzog von Braganza, Regent im Namen 
der Königin, grüße Sie als Einen, den ich ſehr liebe 
und hochſchaͤtze. Da meine glückliche Ankunft in 
dieſer Hauptſtadt Liſſabon dem Auftrage ein Ende 
gemacht hat, den ich Ihnen durch mein Kaiſerliches 
Schreiben vom 13. Juni anvertraute, und den Sie 
eben ſo wuͤrdig erfüllt haben, wie jede andere Ihnen 
übertragene Aufgabe, indem Sie ſtets die entſchie⸗ 
denſten Beweiſe von Ihrer Ehre, Ihren großen 
Kenntniffen und Ihrem Eifer in der Foͤrderung der 
gerechten Sache Ihrer Allergetreuſten Majeftät 
Donna Maria II., Meiner Durchlauchtigſten Toch⸗ 
ter, abgelegt haben, fo finde ich für gut, den be: 
ſagten Auftrag für geendet zu erklaͤren und Ihnen 
Meinen ſo ſehr verdienten Dank zu bezeugen, in der 
Hoffnung, daß Sie, ſo oft ſich Angelegenheiten von 
ſo hoher Wichtigkeit ereignen, fortfahren werden, 
die unverbrüchlichen Geſinnungen kund zu geben, 
von denen Sie beſeelt find, und dem Lande die 
ſtandhafteſten Beweiſe von Ihrem aufrichtigen Ber 
nehmen zu geben. Dies theile ich Ihnen zu Ihrer 
Benachrichtigung und Genugthuung hierdurch mit. 
Dom Pedro, Herzog von Braganza. (gegeng.) 
Candido Joſe Xavier. Gegeben im Palaſt Bem⸗ 
poſta, den 28. Juli 1833.“ 


Porto den 13. Auguſt. Die hieſige Cro⸗ 
nica giebt nun noch einen offiziellen Bericht über 
den Angriff, welchen der Marſchall Bourmont am 
25. Juli gegen die Stadt unternahm. Dieſer Des 
richt nimmt 18 Spalten in der Zeitung ein. Am 
Schluß deſſelben heißt es, daß Dom Pedro's Trup⸗ 
pen nur 87 Todte und 220 Verwundete gehabt, die 
Migueliſten aber, ohne die Deſerteurs von der Arz 


rière⸗Garde zu rechnen, ar in 
918 85 zu rechnen, an 5000 Mann verloren 
: paniem 

Madrid den 16. Auguſt. (Privat mitt h. d. Spen. 
Zeit.) Der König behielt von feiner letzten Krank— 
beit mehrere offene Schäden zurück, die jetzt von 
ban eee no das Befinden des Kranken 

urch ander die ſich darauf zei 
e N ſich darauf zeigten, vers 

Die Königin, ſo wie die Infantin Louiſe Char⸗ 
lotte, ſollen ſebr beſtuͤrzt über die Exile ſeyn, die 
der Konig vor Kurzem verfügt hat. 

Der Infant Don Karlos ſoll den König um die 
Bewilligung, nach Spanten zurückkehren zu dürfen, 
gebeten haben, mit dem Wunſche, ſich in Andalu⸗ 
ſien aufhalten zu dürfen; der König hat jedoch dies 
Geſuch nicht bewilligt, und beharrt darauf, daß ſein 
Bruder nach Italien gehe. Hierauf hat der Infant 
fein Geſuch darauf beſchraͤnkt, wenigſtens ſeinen 
Kindern zu geſtatten, nach Madrid zurüuͤckzukebren, 
um der Cholera zu entgehen, und in der Liebe zu ih⸗ 
rem Vaterlande und ſeinen Sitten nicht fremd zu 
werden. Auch dieſe Bitte hat der König noch nicht 
zugeſtanden. 

Italjen. k 

Modena den 17. Auguſt. (Frankfurter Zei⸗ 
tung.) Vor ungefähr 14 Tagen wurde in unſerer 
Nähe, in dem Städtchen St. Polo im Gebirar, 
elne neue, wider das Leben unſeres Herzogs gerichtete 
Verſchworung entdeckt. In Folge derſelben find 
ein Piemonteſer und ein ehemaliger Richter, als die 
Häupter des Komplotts, verhaftet und gefünglich 
eingezogen worden. Sie hatten nichts weniger im 
Sinne, als den Herzog auf feiner Durchreife nach 
Maſſa zu ermorden, weßhalb auch die Reife unters 
blieb. — In Piacenza rotteten ſich vor einigen Tas 


gen mehrere bundert Müßiggänger in der Nahe ei- 


ner Thorwache zuſammen und bewarfen die Schild— 


wache mit Steinen, dieſe aber gab Feuer auf das 


Volk und toͤdtete einen der Angreifenden, worauf 
ſich die Volksmaſſe zerſtteute. In Parma befreiten 
ſich vor Kurzem 70 zum ſchweren Kerker verurtheilte 
Arreſtanten, wollten aber noch vor ihrer Entwei— 
chung ihre Rache an den zwei Gefängnifwächtern, 
von denen fie nicht zum Beſten behandelt worden was 
ren, auelaſſen, brachen daher in ihre Zimmer ein, 
erdroſſelten den einen und ließen den andern für 
todt liegen. Jetzt erſt wurde die Herzogl. Wache 
aufmerkſam, und trieb fie in ihre Gefänguifle zus 
rück. Neun von dieſen Verbrechern wurden vor ein 
Paar Tagen, als Anführer bei der Ermordung des 
bara mit dem Strange hingerichtet. 
wei z. 

Schwyz den 20. Auguſt. Die Stimmung der 
Gemuͤther und der Beſchluß, welchen der Landrath 
von Schwyz-Innerland gefaßt hat, werden, wie 
man glaubt, bald eine Verminderung der Occupa⸗ 
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tionds Truppen zur Folge haben. Eine allgemeine 
Amneſtie — ein ganzliched Vergeſſen alles Ver 
gangenen iſt von der Regierung bekannt gemacht 
worden, die nicht unterließ, von dieſer Maßregel die 
Bundes⸗Kommiſſarien in Kenntniß zu ſetzen. 
. Deut ſchland. 7 
Die Münchener politiſche Zeitung ſagt: „Die 
nun vollendeten Verhandlungen der außerordentli⸗ 
chen Aſſiſe im Rheinkreiſe ſind unverkennbar geeig⸗ 
net, falſche Meinungen und Anſichten im Publikum 
zu verbreiten, und es dürfte daher nicht zur Unzeit 
ſeyn, einige nuͤchterne und ruhige Vetrachtungen 
über dieſe Verbandlung und deren Ergebniß hier 
Öffentlich aus zuſprechen. Ein Theil des Publikums 
wird wohl in diefen Ergebniſſen einen Triumph der 
ſogenannten guten Sache erblicken und preiſen, ein 
anderer, vielleicht die Geſchwornen, welche das 
„Nichtſchuldig“ ausſprochen“ und hierdurch den 
Triumph der erſtgenannten Partei, mit den noch 
unberechenbaren Folgen deſſelben, bereiteten, bit⸗ 
ter tadeln, und als Anhänger von Meinungen und 
Abſichten, die denſelben fremd ſind, betrachten. 
Wir koͤnnen uns mit keiner dieſer beiden Parteien 
einverſtanden erklaren, ſondern nur den ungluͤckli— 
chen Doppelſinn des Geſetzes bedauern, welches 
die Geſchwornen bei ihrem Ausſpruch im Auge be⸗ 
halten mußten, wollten ſie ihrem Eide nicht untreu 
werden, und wenn wir gleich eben dieſes Geſetz 
(Art. 102 des Code p£nal) in einem andern Sinne 
verſtehen zu müͤſſen glauben, ſo kann uns doch auch 
nicht entgehen, daß nur all zuleicht daſſelbe auch in 
einer den Angeklagten günſtigen Auslegung verſtan⸗ 
den werden konne, und daß nicht rechtkundige Rich⸗ 
ter zagen muͤſſen, ein „Schuldig“ aus zuſprechen, 
wo das Geſetz fie in Zweifel laßt, wiewohl ihr In⸗ 
neres ihnen die hohe Gefährlichkeit und Strafoar⸗ 
keit von Menſchen, die ſelbſt vor Gericht die Apſicht, 


Staat und Verfaſſung umzuftürzen, ſohin des Hoch⸗ 


verraths laut und in den empoͤrendſten Ausdrücken 
ausſprachen, gewiß jedem rechtlich geſinnten Bayern 
Eiſesſchauder durch ihre Vertheidigungsreden in die 
Bruſt goſſen, nicht einen Augenblick zweifelhaft laſ⸗ 
ſen konnte. Bedauern muß man, daß die geprie⸗ 
ſene Oeffentlichkeit dazu dienen mußte, Aufruhr 
unter oͤffentlicher Autorität predigen zu koͤnnen, und 
wuͤnſchen, daß recht bald die Mittel gefunden werden, 
ähnliche Auftritte zu verhuͤten.“ 

Die Nachforſchungen, zu denen die revolulutio⸗ 
nairen Verbindungen des Herzogs Karl von Braun— 
ſchweig Veranlaſſung gegeben, haben, wie man 
erzählt, zu Aufſchluͤſſen geführt, wie man fie wohl 
am wenigſten erwartete. Man wußte, daß Jener 
in einem Garten von Neuilly mit den deutſchen 
Patrioten den Jahrstag des Hambacher Feſtes fei⸗ 
erlich begangen hatte (), auch waren die Unterftüs 
tzungen, die er deutſchen Preßvereinen und Schwin⸗ 
delköͤpfen, den Polenkomité's in Frankreich, den 


Italieniſchen Flüchtlingen in Marſeille und Genf 
gegeben, im Allgemeinen nicht unbekannt; aber zu 
der Entdeckung, daß der Herzog trotz der gemach⸗ 
ten Erfahrungen immer noch an Ruͤſtungen und 
Kriegszuͤge denke, iſt man erſt jetzt gelangt. In 
der That ſind auf verſchiedenen Wegen ſichere Nach⸗ 
richten eingegangen, daß der Herzog Karl gegen 
Ende dieſes Monates unter fremdem Namen durch 
Belgien nach Hamburg zu gehen und dort verſteckt 
ſo lange zu verweilen gedenke, bis die in England 
gekauften Waffen angekommen ſind und ein Auf⸗ 
ſtand im Bremenſchen organiſirt iſt, an deſſen Spitze 
ſich dann der Herzog zu ſtellen beabſichtigt. an 
theilt ſich hier zugleich die ſehr entſchiedenen Maße 
regeln mit, die in Bezug auf ſolche Pläne ſogleich 
verabredet ſeyn ſollen, die aber, — ſoll man ſa⸗ 
en, leider! oder zum Glück? — wohl überflüffig 
ſeyn werden, da der ganze Anſchlag zu früh bekannt 
geworden. — Man kann von Dingen dieſer Art 
kaum ernfihaft reden und doch haben fie eine nur 
zu ernſte Seite. Was wird, was muß zuletzt im 
Intereſſe Aller geſchehen, wenn Der, deſſen rettungs⸗ 
los verlorene Sache das Schickſal ſelbſt gerichtet, 
immer wieder auf's Neue auf der, von beweinens⸗ 
werthen Scenen ja ohnehin ſchon uͤbervollen, Bühne 
erſcheint und immer nur wieder, um die alten Feh⸗ 
ler zur Schau zu tragen und neues Aergerniß zu 
geben? — Ein neuer Akt bereitet ſich vor — die 
Verhandlungen vor den Franzoͤſiſchen Gerichten 
wegen der angeordneten Kuratel — und man kann 
im Voraus ſagen, mit welchen Waffen der Herzog 
auch hier kaͤmpfen wird. (F. O. P. A. Z.) 
Frankfurt den 24. Auguſt. Die Freiſprechung 
von Wirth, Siebenpfeiffer ꝛc. durch das Geſchwor⸗ 
nen⸗Gericht zu Landau hat im Vaierſchen Rheins 
Kreiſe einen großen Eindruck hervorgebracht. Wie 
man behaupfet, hatte ſich bei der Berathung der 
Geſchwornen nur eine einzige Stimme gegen einen 
der Angeklagten erhoben, wider welchen fünf Une 
klagepunkte vorlagen. Somit erfolgte die Freiſpre⸗ 
chung dieſes Einzelnen mit Ir gegen Eine Stimme. 
Die Uebrigen wurden einſtimmig freigefprochen. 
Da jeder der Geſchwornen auf jede einzelne Frage 


. mußte, ſo hatten über 300 Antworte 
a * 


— nn 


Dermifchte Nachrichten. 

Die Franke'ſchen Stiftungen in Halle haben in 
den letzten Jahren mehrere anſehnliche Vermaͤchtniſſe 
erhalten. Ein ehemaliger Zögling des Waiſenhau⸗ 
ſes, Dege, welcher ſich als Chirurgus in Engliſchen 
Dienſten ein betraͤchtliches Vermoͤgen erworben hatte, 
ſetzte der Anſtalt ein Legat von 12,500 Rthlrn. aus. 
Der in Berlin verſtorbene Ober-Jaͤgermeiſter, Graf 
von Sack, vermachte der Anſtalt im Jahre 1829 
fein ganzes Vermögen von 40,998 Rthlrn. 25 ſgr. 


2 pf. Der ehemalige Profeſſor der Rechte zu Halle, 
Salchow, legirte den Franke'ſchen Stiftungen 5000 
Rthlr. und der verdiente Rektor der Lakeiniſchen 
Schule, Profeſſor Diek, im gegenwaͤrtigen Jahre 

o Rthlr. Seit 15 Jahren beträgt alſo der Zus 
ſons die Summe von 62,598 Rthlrn. 25 ſgr. 2 pf. 
Auf dieſe Art, und durch die bereits vorhandenen 
Huͤlfsquellen konnten 140 Waiſen ganz frei bekoͤ⸗ 
ſtigt, gekleidet und erzogen werden, eine große Zahl 
der 2000 Kinder, die täglich in dieſen Auftalten uns 
terrichtet werden, konnte freien Unterricht erhalten, 
und nicht unbedeutende Geld-Sendungen aus den 
Fonds der Anftalten konnten an die Miſſionarien 
in Oſtindien abgeſendet werden. Von der fortge⸗ 
ſetzten Wirkſamkeit dieſes Bekehrungs-Geſchaͤfts un⸗ 
ter den Heiden, das in ſeiner gewohnten ſtillen und 
bedaͤchtigen Weiſe, ohne aͤußern Prunk und viele 
Worte jetzt, wie fruͤher, beſteht, gab unlaͤngſt das 
7gfte Stuͤck der vom Direktor der Anſtalten, Pro- 
feſſor Niemeyer, herausgegebenen „Neuern Ge— 
ſchichte der evangeliſchen Miſſions-Anſtalten“ in⸗ 
tereſſante Nachrichten. 


Der Eichmeiſter Stövefen zu Rheine in Weſt— 
phalen hat eine Feueriprige neuer Art angefertigt, 


Bei der Probe ſetzten drei Menſchen dieſelbe durch. 


Drehen in Bewegung. Sie trieb das Waſſer, in 
einer Bogenhoͤhe von 50 Fuß, 70 bis 80 Fuß weit 
und in einer Stunde 60 Tonnen, was, da die Ma— 
ſchine überdies nur einen geringen Raum einnimmt, 
fuͤr den 
ſcheint. 


In der Kolonie Kiewitzblott, 1 Meile von 
Bromberg, leben zwei Soͤhne einer armen Wittwe, 
Namens Sohn, welche in geiſtiger Hinſicht der Ka— 
tegorie der Kretinen, in koͤrperlicher Beziehung aber 
der Klaſſe der Acephali angehoͤren. Sie ſind 17 und 
10 Jahr alt und verrathen beim erſten Anblick einen 
hohen Grad koͤrperlicher und geiſtiger Abnormitaͤt. 
Naͤher betrachtet findet man, daß vorzugsweiſe der 
Kopf von der normalen Bildung bedeutend abweicht. 
Er beſteht bei beiden Individuen faſt nur aus der 
Facies, das Cranium fehlt faſt ganz; daher denn 
auch der ganze Kopf im Verhaͤltniß zu den uͤbrigen 
Theilen des Koͤrpers klein erſcheint. Das Geſicht 


bietet mit ſeinen kleinen, tiefliegenden, ſtieren und 


ſtaunenden Augen, mit ſeinem ſtark vorgeſchobenen 
Unterkiefer, bei dem dadurch bedingten ſteten Offen- 
ſtehen des, aus dicken, wulſtigen Lippen gebildeten 
Mundes, und beider Anſtrengung, die ſichtbar wird, 
wenn es von ſeiner gewoͤhnlichen Senkung nach 
vorn ſich erhebt, wobei dann der Kopf gleichſam in 
den Nacken faͤllt und das Kinn hoch vorragt, den 
Ausdruck der hoͤchſten Stupiditaͤt dar. Der Stirn 
ermangelt das Geſicht faſt ganz. Das Haupthaar 
iſt ſtruppig und ſtark, bei dem alteren Knaben blond, 
bei dem jüngeren weißgelb von Farbe. Außer Dies 
* 


praktiſchen Nutzen 5 zu ſprechen, der Bosheit noch Tücke. 


loſe Geſchoͤpfe, die in der Sucht, die in ihre Haͤnde 
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fer abnormen Bildung des Kopfes bemerkt man an 
beiden Individuen eine bedeutende Woͤlbung, welche 
ſich von den erſten Halswirbeln bis zum ſiebenten 
und achten Ruͤckenwirbelbeine erſtreckt, und eine 
ſtarke Abplattung der Bruſt, Vorbeugung des 
Kopfes und Neigung des Geſichts nach unten, ſo 
wie ein tiefer wie gewoͤhnliches Hinabhängen der 
Arme zur Folge har. Das Eigenthümliche der jo 
bedingten Haltung des Körpers neben der oben bes 
zeichneten Bildung des Kopfes laͤßt den Charakter 
der Beſtialitaͤt noch mehr heraustreten, welcher 
ins vollſte Licht tritt, wenn man die Lebens⸗Aeuße⸗ 
rungen dieſer Übrigens nicht abnorm organifirten 
Geſchoͤpfe aufmerkſam beobachtet. Mit geſunden 
fünf Sinnen ausgeruͤſtet, feblen alle höheren Geis 
ſteskraͤfte, ja ſelbſt der Ortsſinn, denn ſie vermoͤgen 
es oft nicht, ſich in der Naͤhe ihrer Wohnung und 
in dem, dieſelde in geringer Entfernung unigebene 
den, keinesweges dichten Kiefernwalde, den fie doch 
täglich beſuchen, zu orientiren und nach Haufe zu⸗ 
ruͤckzufinden; ſondern ſie muͤſſen in Faͤllen dieſer 
Art erſt durch Anrufen auf den richtigen Weg ge⸗ 
leitet werden. Stierenden, dummen Blicks, mit 
oſſenem Munde und karrikirten, zum Lachen verzoges 
nen Geſichtsmuskeln, ſtaunend, keinesweges aber 
ſchuͤchtern, betrachten fie jeden Fremden, der ihre 
Einſamkeit beſucht, und ſtehen, ſo vertieft in deſſen 
Anſchauen, lange Perioden hindurch, ohne ſich ſtoͤ⸗ 
ren zu laſſen. Sie find lenkſam, fügen ſich leicht 

in den Willen ihrer Angehoͤrigen und verrathen wes 
Es find vielmehr harma 


fallenden lebloſen Gegenftände zu zerpflͤcken, zu 
zerreißen oder zu zerbrechen, allein Schaͤdlichkeit 
verrathen. Ihre Kleider ſind daher immer zerriſ⸗ 
ſen, und andere Gegenſtaͤnde, welche konſervirt wer- 
den ſollen, durfen ihnen nicht in die Haͤnde gegeben 
werden. Schon aus dieſem Grunde konnen ſie zu 
mechaniſchen häuslichen Dienſten, wozu fie übers 


dies weder Geſchick noch Verſtand haben, nicht ge⸗ 


braucht werden. Mit Gier verzehren ſie die ihnen 
dargebotenen Nahrungsmittel, verrathen bei deren 
Genuſſe aber Geſchmack. Die geringſten Dienſte 
ſich ſelbſt zu leiſten, ſind ſie außer Stande, weil 
ihnen Geſchick und Verſtand dazu fehlen. Nur 
mittelſt unartikulirter Laute geben ſie ihre Gefuͤhle 
und Degierden zu erkennen, und nur der jüngere 


Bruder iſt im Stande, durch gewiſſe, einzelne 


wortaͤhnliche Laute feine dringendſten Bedürfniſſe 


mitzutheilen. Ein kreiſchendes, gellendes Geſchrei 


ſtoßen beide oft aus, wenn ſie ſich unbeobachtet 
wähnen, Der Gang dieſer der Vernunft und des 
bewußten Willens, ja ſelbſt des rein thieriſchen In— 
ſtinkts entbehrenden Geſchoͤpfe iſt in der Ebene auf⸗ 
recht, die Treppen erſteigen ſie jedoch bequemer und 
raſcher auf allen Vieren. Geiſtig Kretinen zwar, 


unterſcheiden ſie ſich doch phyſiſch weſentlich von 


“4145 


’ 


ihnen, da fie ſtatt des den Kretinen eigenthümlichen 
dicken und unfoͤrmlichen Kopfes, einen kleinen Kopf 
und faſt gar kein Cranium beſitzen, auch nicht, wie 
jene, an Kröpfen leiden. Alle Bemühungen, die 
Geneſis dieſer menſchlichen After-Organismen auf⸗ 
zuklären, find leider fruchtlos geblieben. Die bei⸗ 
den unglücklichen Geſchoͤpfe wurden geboren und 
leben in einer Gegend, welche, an und fuͤr ſich ge⸗ 
fund, eben und trocken, ahnliche menſchliche Miß⸗ 
bildungen weiter nicht aufzuweiſen hat; die Lebens⸗ 
Verhaͤltniſſe ihrer Eltern waren während und vor 
ihrer Geburt die gewöhnlichen ihrer naheren und 
entfernteren ländlichen Nachbarn. Der Vater war 
ein großer, geſunder, wohlgebildeter und ſtarker 
Mana, feiner Profeſſton ein Zimmermann, diente 
15 Jahre in der Preußiſchen Armee als Artilleriſt 
und ſtarb vor drei Jahren im boſten Lebensjahre. 
Die noch jetzt lebende 55 Jahr alte Mutter iſt eine 
wohlgebildete Frau von mittelmäßigem Körperbau, 
beſitzt ihrem Verſtande völlig entſprechende Geiſtes⸗ 
kräfte und hat in ihrer einzigen Ehe und ohne kuͤnſt⸗ 
liche Hülfe ſieben voͤllig ausgetragene Kinder gebo⸗ 
ren. Von dieſen leben, außer den beiden mißgebil⸗ 
deten Geſchoͤpfen, welche in der Reihe der Gebur⸗ 
ten die Nummern 4 und 7 einnehmen, noch zwei 
völlig geſunde und wohlgebildete Töchter von ar 
und 14 Jahren, welche die Zte und öte Geburt der 
Mutter waren. Die drei geſtorbenen Kinder der 
Wittwe Sohn ſollen, wie die beiden noch lebenden 
Toͤchter, gut organiſirt zur Welt gekommen ſeyn, 
auch behauptet die Mutter, ſich bei keiner Schwan⸗ 
gerſchaft verſehen oder auf andere Weiſe Schaden 
gethan zu haben. Bei dieſer Sachlage, und da 
auch kein Grund zur Annahme eines Ehebruchs von 
Seiten der Mutter vorhanden, iſt ein Erkenntniß 
der Kauſal⸗Momente zu dieſen Mißbildungen nicht 
moglich. Ein Naturſpiel zur Erklärung des Phä⸗ 
nomens annehmen, hieße den Gordiſchen Knoten 
nicht loͤſen, ſondern ihn zerhauen. Aus der Lage 
der Frucht im Mutterleibe allein aber die beſchrie⸗ 
benen Mißbildungen herleiten zu wollen, würde als 
len Grundlehren der Anatomie und Phyſiologie 
Hohn ſprechen heißen. Das Hohe Miniſterium des 
Jun ern hat der armen Mutter auf den Antrag der 
Koͤnigl. Regierung zu Bromberg eine fortlaufende 
Unterſtützung bewilligt. run f 


In Kurzem wird vor den Pariſer Gerichten ein 
intereſſanter Prozeß verhandelt 5 W eini⸗ 
gen Jahren heirathete namlich eine Demoiſelle M. 
einen Herrn L. Sie war jung und unſchuldig, und 

wußte nicht, was eine eheliche Verbindung zu be⸗ 
deuten habe: fie war auch einige Zeit lang mit ihs 
rem hübjchen Manne recht wohl zufrieden, Mit der 
eit aber wurde ſie durch junge Freundinnen und die 

ren der eines Andern belehrt, und als fie nun ihe 
daß Mann mit andern Männern verglich, fand fie, 
fe ſchrecklich getaͤuſcht war; fie war verheirae 


thet, aber ihr Mann war kein Mann, es war ein 

Maͤdchen. Die Ungluͤckliche begehrt jetzt von den 

Gerichten, daß ſie die Ehe trennen. Dieſer Prozeß 

erinnert an eine Begebenheit, welche ſich vor einigen 

Jahren in London zutrug, wo lange Zeit hindurch 

eine junge Schauſpielerin auf dem Covent⸗Garden⸗ 

Theater von allen jungen Herren angebetet wurde 

und ihren Aubetern die Köpfe verruͤckte, bis ſich zu⸗ 
letzt bei ihrem Tode ergab, daß die Angebetete ein 

junger Mann war. | 


8 Stadt» Theater. 5 
Donnerſtag den 5. September: Fra Diavolo, 
oder: Das Gaſthaus in Terracina, Oper in 
3 Akten von Auber. (Fra Diavolo: Hr. Hornicke, 
vom Großberzoglichen Hof⸗Theater zu Mecklenburg⸗ 

Schwerin.) z 

Bekanntmachung. f 

Diejenigen, welche geneigt ſind, das zur Straßen⸗ 
Erleuchtung im bevorſtebenddn Winterhalbenjahre 
1833/34 erforderliche Brenndl zu liefern, werden 
hierdürch aufgefordert, am Idten k. M. Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr ihre Mindeſtforderung auf dem 


Rathhauſe abzugeben. x 
Poſen den 29, Auguſt 1833. 
Der Magiſtrat. 


Eovıkftal- Vorladung. g 

Ueber den Nachlaß des Johann Tews zu Ki⸗ 
ciner Hauland iſt am ı2ten Februar dieſes Jahres 
der erbſchaftliche Liquidations - Prozeß eröffnet 
worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht 
am 6ten November cur. Vormit⸗ 

tags um 10 Ubr s 

vor dem Königl. Landgerichts-Referendar Berndt im 
Partheien-Zimmer des bieſigen Landgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch üdrig bleiben follte, verwieſen werden. 
Poſen den 9. Auguſt 1833. 

8 Königl. Preuß. Landgericht. 

„Subhaſtaktlons = Patent, 

Zum öffentlichen Verkaufe der zur Franz von 
Garezvuskiſchen Konkurs⸗Maſſe gehdrigen und 
im Kröbener Kreiſe belegenen Herrſchaft Szkar a⸗ 
dowo, welche nach der revidirten Taxe auf 74,845 
Rthlr. 15 ſgr. gerichtlich gewürdigt iſt, iſt ein noch⸗ 
maliger Bittungs⸗Termin auf 

den 16ten November 1833 Vor⸗ 
N mittags um 9 Uber 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Schmidt auf un⸗ 
ſerm Gerichts⸗Lokale hieſelbſt angeſetzt worden. 

Demzufolge werden Kaufluſtiae hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß jeder Lieitant, bevor er 
zum Bieten gelaſſen wird, eine Kaution von 3000 
Nthlr. erlegen muß, und die ſonſtigen Kaufbedin⸗ 
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gungen, fo wie die Taxe, jederzeit in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden können, 

Den auf Szkaradowo eingetragenen Realgläubis 
gern wird gleichzeitig bekannt gemacht, daß ihre 
Gerechtſame durch den ſie vertretenden Kurator der 
Nepomucen von Mycielskiſchen Konkurs Maſſe, 
Herrn Juſtiz- Kommiſſarius Mittelſtaͤdt, werden 
wahrgenommen werden, ihnen indeß uͤberlaſſen 
bleibt, ſich auch perſdnlich im Termine zu melden. 

Frauſtadt den 8. Juli 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — 


Ediktal⸗Citation. 

Die unbekannten Gläubiger, welche an die Koͤnigl. 
Preuß. Poſenſche Land⸗Geſtuͤts-Kaſſe aus der Zeit 
vom ıften Januar 1832 bis ult. December 1832, 
und an die Koͤnigl. Preuß. Poſenſche Land⸗Geſtuͤt⸗ 
Wırthfchaftsamts- Kaffe zu Zirke aus der Zeit vom 
24 ſten Juni 1829 bis incl. den 24ften Juni 1832 aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anfprüche zu haben ver- 
meinen, werden hiermit aufgefordert, ſich dieſerhalb 
bei dem Königl. Stallmeiſter Major v. d. Brinken in 
Zirke zu melden, fpäteftend aber in dem auf 

den 8ten November c Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr a 

vor dem Herrn Landgerichts⸗Referendar Kunik anbe⸗ 
raumten Termine in unſerm Inſtruktions-Zimmer 
entweder perſönlich oder durch gefeßlich zuläffige Be: 
vollmächtigte, zu welchen denſelben die Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien Nöftel, Wollny, Mallow und Hünke vor: 
geſchlagen werden, zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls fie nach 
fruchtloſem Ablauf des Termins mit ihren Anfprüs 
chen an die gedachten Kaſſen werden für verluſtig ers 
klaͤrt und lediglich an diejenigen verwieſen werden, 
mit denen ſie kontrahirt haben. 
Meſeritz den 23. April 1833. 

Kbnigl. Preutiſches Landgericht. 


. A u k ino n. 
In termino den 24ſten September c. Bor: 
mittags um 10 Uhr ſoll auf der Breiten⸗Straße 
sub No. 105, eine bedeutende Quantität der zur 
Graf Victor von Szolorskiſchen Konkurs⸗Maſſe ge⸗ 
hoͤrigen Franzöſiſchen Weine im Wege des öffentlis 
chen Meiſtgebots gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 
Poſen den 27. Auguſt 1833. . 

Königl. Preuß, Friedens⸗Gericht. 


Publicandum 

Das zu Paprotſcher Hauland bei Neu⸗Tomysl 
b Nd. 85. belegene, auf 285 Rthlr. 1 far. ꝙ pf. obs 
e Grundſtüͤck, beſtehend aus 5 Morgen Land, 
Johns und Stallgebäuden, ſoll im Auftrage des 
Koͤnigl. Landgerichts zu Poſen in termino 
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aden 3iſten Oktober a. e, 
in loco Paprotſch in dem oben genannten Grunde 
ſtücke an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
wir Kaufluſtige einladen. 

Die Taxe und Kaufdedingungen können in unſe⸗ 


rer Regiſtratur eingeſehen werden. 


Buk den 27. Juli 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 


Bekanntmachung. 

Den gten September cur. Vormittags 
um 10 Uhr werde ich zu Zaizezkowo, Samter⸗ 
ſchen Kreiſes, Hundert Stuck veredelte Schaafe dfs 
fentlich meiſtbietend gegen vaare Bezahlung ver⸗ 
kaufen; wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. 

Poſen den 25. Auguſt 1833. 1 

0 Koͤnigl. Landgerichts⸗Referendarius 
Pot oc k i. 


Im Schloß Krotoſchin werden am 23ſten Sep⸗ 
tember c. früb 4 gute Wagen⸗Pferde, 2 Kube, 3 
bedeckte, 3 offene Wagen, gute Geſchirre, Stall- 
und Hausgeraͤth meiſtbietend verkauft. b 
: Hoffmann. 


Frauſtaͤdter Wurſt, 


jedesmal von Montag ab friſch, in No. 82. am al⸗ 
ten Markt bei Ernft Weicher. 


So eden habe ich meine zweite Sendung fbner 
ſaftreicher Genueſer Zitronen erhalten, und offerire 
ſolche pro hundert Stuck 4 Rthlr., wie auch einzeln 
zu moͤglichſt billigen Preiſen. 


J. H. Pei ſer 
Jeſuiter⸗ und Waſſerſtraßen Ecke. 


Getteide-Marktpreiſe von Berlin, 
N — 29. Auguſt 1833. 


Getredegattungen. 2 rei = 
(Der Scheffel Preuß.) Ref] 91 lar fe e 
Zu Lande: ea 


„Weizen 1 139 7 10 8 
Roggen, neuer 1 10-1 1. | 6— 
große Gerſte «_.1 =] 25I—] —| 22 6 
Hafer —-—: vr — —1 23 1.— — 1 201 — 


Weizen 2 
Roggen aneeac 1 
roße Gerſte n 
leine „ „ „ . 
afer * * * * * 7 
* * * 1 
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Heu, der Centner . 


